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Michelangelo
Michelangelo tritt in dem Film nicht auf. Kein

Schauspieler ist da, der sich bemühte, das

Undarstellbare darzustellen. Michelangelos Werke
sind die großen Akteure. Alle Italienfahrer aus
allen Ländern haben vor den Bildwerken Michel-
angelos gestanden, staunend, bewundernd, befrem-
det und bemüht, etwas von dem Geiste zu erfassen,
der sie schuf. Jetzt, in dem Film, kommen die
Werke gewissermaßen zum Beschauer. Man braucht
nicht zu reisen. Alle Daheimbleiber können Michel-
angelo sehen. Obendrein sehen sie vieles besser und
deutlicher, als es die Wirklichkeit bieten konnte.
Die Filmleute haben mit vielen Hilfsmitteln, mit
Gerüsten, mit Beleuchtungen, mit neuen Lichtern
und Schatten das bisher Bekannte in neues Licht
rücken können. Es ist nicht mehr der unveränderte
Anblick, wie eben die Oertlichkeit ihn bisher er-
gab, die Kamera des Regisseurs Oertel hat ganz
andere Standpunkte aufgefunden, als sie dem le-
bendigen Beschauer möglich waren. Ein viel reiche-
res Sehen ist das und neue Schönheiten, Einzelhei-
ten werden auch dem Kenner sichtbar. Dieser Film
gibt die Früchte von Michelangelos Leben in der
Reihenfolge ihres Werdens, zeigt den Maler, den

Bildhauer, den Architekten der Peterskuppel und
den Dichter. Die einzelnen Schöpfungen sind darin
durch filmische Hinweise auf die Zeit und die Zeit-
ereignisse zugleich getrennt und verbunden. Ein
großer Gegenstand, ein wertvoller Film, eine
schweizerische Unternehmung.

Christi Kopf von dem Bildwerk der Kreuzabnahme im St. Peter in Rom. Die späteren Zeiten haben diesem
Werk aus Messingblech einen Heiligenschein aufgesetzt. Damit angetan sieht der Romfahrer dieses Werk.
Jetzt im Film ist die plastische Schönheit befreit von den störenden Zutaten zu sehen.

de CArüt d» c/?emi« de croix de Sf-Pierre de Powe. Cetfe oewore de A/icLe/-y4«ge, <jwe Po« «e«-
/o/ifa» par /a JMÜe d'#«e aaréo/e de méïa/, «omj eJt rem'fwee par /e p/m danj ja nmp/icité primitive.

AficM-zlwge
Uwe corapezgwie j^i^e e/e ciwAw<z, /<z Pcmc/onz-FÏ/wz zl.-G., Zz/ric&, fo^rwe <zc/«e//ewzew/

«w /i/wz Az fie eî /'ce^fre cfe AficAeZ-Awge. // we Pczgif poiwf c/'«we fie rowzczwcée,

wz<zL t/'ttw c/oc«wzewtaire gw préiew/enz <z» p«£/ic /e* ce^frej c/« proc/igie#* czr/L/e.

Sein Leben in seinen Werken,
gefilmt von der Pandora-Film
A.-G., Zürich

La Pandora-Li/m zl.-G. trax>ai//a«f da«j /ej carrièrer da A/o«Ze
yl/timma, d'oà /«rent extrait /ej /»/ocj ga'ajaiva MicLe/-/l«ge.

Bei der Filmarbeit in den Marmorbrüchen des Monte Altissima,
in dessen Gebiet die Blöcke für Michelangelo gebrochen wurden.
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Unfertige Matthäus-Figur in der Galleria dell'Academia in Florenz. Die Arbeitsweise des Regisseurs wird erkennbar, unermüdlich bestreicht er mit dem neuen Licht
bald die eine, bald die andere Partie, setzt Teile in Schatten, damit andere Stellen umso deutlicher hervortreten. Wie vergänglich und spielerisch aber nimmt sich so
eine Kamera aus neben dem ewig-uralten Stein und neben der machtvollen Vision, die den Künstler ergriffen beherrschte, als er diese Gestalt aus dem Steine schuf.

La tecLnigwe dw cinéma, /'éc/airage der rwn/igLrr, ré-uè/enf der ar^ecfr iwconnxr de /'ce«t>re de A/rcLe/-.4nge. On t>oi£ ici /er opératewrr /i/man£ nne grande
r£a£ae inac/>ei>ee de St-rWattLie« à /a Ga//eria de// 'Tcademia à L/orence.
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